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FUr Sie importiert durch

Zigarren-DUrr und in allen guten Tabak-Spezialgeschäften erhältlich,

Achtung Räuber!
Einer Firma in Lüneburg waren
tausend Liter leichtes Heizöl
gestohlen worden. Der Diebstahl
wurde angezeigt, nach den Dieben
tauchten die Polizeibeamten und
gleich darauf die Zollbehörden auf.
Der Fiskus präsentierte eine Rechnung

von über 300 Mark an
Zollgebühren. Dieses Oel sei nur für
Heizzwecke gebührenverbilligt, seine

Verwendung nach dem Diebstahl

stehe nicht fest, und die Firma

mußte für die Diebe blechen.

Drei Räuber in Palermo ließen sich

einen neuen Trick einfallen. Mit
dem Ruf: «Keine Angst, wir drehen

nur einen Film!» stürzten sie,

maskiert und schwerbewaffnet, in
ein Juweliergeschäft, stopften sich

die Taschen mit Juwelen im Werte

von ungefähr 50 000 Dollar voll
und entkamen, ehe die Anwesenden

den Trick durchschauten.

Im Spielkasino von Charbonnières-
les-Bains bei Lyon verübten vier
maskierte und bewaffnete Räuber
einen Ueberfall, schaufelten das

Geld ein und erleichterten Croupiers

wie Spieler um 137 000 Francs.
Beim Verlassen des Spielsaals rief
einer der Maskierten: «Messieurs,
les jeux sont faits!»

*
Bei der Gegenüberstellung mit
einem Dieb, der in seinem chinesischen

Restaurant in London
gebratene Enten gestohlen hatte, war
der Besitzer des Lokals, Herr Hau
Cho-Choi, ratlos: «Ich erkenne ihn
wirklich nicht. Für mich sehen alle
Weißen gleich aus.»

*
In einer kalten Winternacht bat
ein Neunzehnjähriger auf einem
Polizeirevier in Niedersachsen,
dort übernachten zu dürfen. Die
Polizeibeamten belehrten ihn, daß

die Polizeiabteilung kein
Obdachlosenasyl sei und er nur bleiben
könne, wenn eine Straftat
vorliege. Der junge Mann sagte: «Das
ist zu machen», ging auf die Straße,

warf eine Fensterscheibe ein
und durfte im Warmen übernachten.

Ein zum ersten Mal bei einem
Raubüberfall erwischter junger
Amerikaner antwortete auf die
Frage des Richters, warum er die
Tat begangen habe: «Ich dachte

mir, dieses Einkommen ist wenigstens

steuerfrei!»

*
John R. Higgins stellte sich im
Polizeigericht von Grand Island,
USA, ein, weil er einerseits zum
stellvertretenden Polizeirichter
gewählt und andererseits angezeigt
worden war, daß er seinen Hund
frei herumlaufen ließ. Der «Richter»

Higgins verurteilte den
«Angeklagten» Higgins zu fünf Dollar
Strafe und zum Ersatz der Kosten
des Verfahrens..

*
Einen vernünftigen Gebrauch von
seinem Tonbandgerät machte der

sechzehnjährige Kenneth Wagner
in Chicago. Er war mit zwei Freunden

in seinem Zimmer im dritten

Stock, als sie durch das Fenster

sahen, wie ein Mann die Glastüre

des gegenüberliegenden Drug Stores

einschlug und in den Laden
eindrang. Kenneth schaltete das

Tonbandgerät ein und sprach:
«Achtung! Da ist die Polizei! Ergeben

Sie sich und kommen Sie sofort

mit erhobenen Händen heraus!»

Die drei Burschen rannten zum

Drug Store, schalteten das Gerät

auf volle Lautstärke ein - und der

Einbrecher kam bleich und mit
erhobenen Händen heraus. Die
Jugendlichen stürzten sich auf ihn

und hielten ihn fest, bis die
wirkliche Polizei eintraf.
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